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ïr Sit Heine !1tMl
©rniielrcilogc ïrer Sdjrotijer |rnueît Jeituttg.

(Svfdjetnt ant britten ©omttag jebeit SPZonatê.

St. ©alien Mv. 1. Jartuar 19°°

^Vw SdHWfe(Tod).
(3um SBitb.)

|in 30?ittag, ber bent Sfefdjerungëabenb boranging, fe|te ber SSater

bie Heine fiernü) auf feine Ünie, fdjaute ttjr in bie lacfyenben
Slugen unb fagte: ,,®u Bift bod; mein grofjeg berftanbtgeê 9JMbel,
gelt; latin man ®ir tuoljl für biefen 9îacl)mittag ben Keinen 9?olbt)

junt §üten überfaffen
SRama muff nad) Staufen
fahren, um bie liebe ©roft*
mama abholen unb id;
muf in'S ©efdjäft, bamit
id) am Slbenb redjt frill)
Ijeimlommen !ann."

fperrnt) fetjte fiel) gattj
fteif aufrecht unb erflarte
mit großem Gcrnft: „Sa,
ja, ißafta, geljt nur ganj
rufjig, id) mill fd)ort auf
üftolbt) aufraffen, id) Util!
mit il)tn ffnelen unb er=

gä^te iljm eine @efci)id)te,
aber bann feib Sfyb bod)
tbieber ba, mennba§Ei)rifH

$aIX\ %^r c:"> „®c»i§, Heine SüinbS*

magb, ®tt lannft ®id) ba*
rauf berlaffen. 3E»E bleibt

jufammen Ijübfd) in Gcuerrn Simmer unb ffnelt artig. Sina Ijat in
ber ®üd)e nod) biet ju tl)un, Sfir bürft fie nid)t ftören. SBenn Sflï
fie aber brauet, fo lannft ®u iljr ba am Sttoftfe läuten, bann Voirb

fie fofort lomntett."

w Lie NlemeWelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritkm Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Mr. 1. Januar (9^0

Am Schlüsselloch.
(Zum Bild.)

zm Mittag, der dem Bescherungsabend voranging, setzte der Vater
die kleine Hermy auf seine Knie, schaute ihr in die lachenden

Augen und sagte: „Du bist doch mein großes verständiges Mädel,
gelt; kann man Dir wohl für diesen Nachmittag den kleinen Noldy

zum Hüten überlassen?
Mama muß nach B'hausen
fahren, um die liebe Großmama

abzuholen und ich

muß in's Geschäft, damit
ich am Abend recht früh
heimkommen kann."

Hermy setzte sich ganz
steif aufrecht und erklärte
mit großem Ernst: „Ja,
ja, Papa, geht nur ganz
ruhig, ich will schon auf
Noldy aufpassen, ich will
mit ihm spielen und
erzähle ihm eine Geschichte,
aber dann seid Ihr doch

^ wieder da, wenn das Christ-

Ut j s ^ kind kommt?"

„Gewiß, kleine Kinds-
'

magd, Du kannst Dich da¬

rauf verlassen. Ihr bleibt
zusammen hübsch in Euerm Zimmer und spielt artig. Lina hat in
der Küche noch viel zu thun, Ihr dürft sie nicht stören. Wenn Ihr
sie aber braucht, so kannst Du ihr da am Knopfe läuten, dann wird
sie sofort kommen." -

„
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®er Setter ging, nadjbem bie SJiutter ftijon meggefatjren mar, unb
tüte §ermt) berfprodjen ï)atte, fo tat fie. Sie fpiette fßferbdjen unb
8îeiter mit bem ïteinen Sruber, fie befd)aute mit iljm fdjöne Silber
unb erfteltte iljm and ben Sauljotjern ein £>aud.

ißtößtid) ertönte bie £>audfdjeEe taut unb tjeftig, fo baji bic Sinber
erfdjraclen unb atd fie frembe Stimmen Nörten unb ein geräitfd)boEed
§in= unb £>erïaufett, mürbe tjpermi) ganj ängfttid).

„üöer mag bad nur fein?" fagte fie furcfjtfam. „0b ed moljt bad

©tjriftïinb fd)on ifi?" 3m Seteftljongemad) nebenan, mo ber Sater
gemöljntid) bie Leitung tad unb feine ©igarre raudjte, I)örte tpermt)
ein Stuifdjen unb Stieben. Sie fd)tid) an bie Serbinbungdtljür, bie

in biefed ©emad) führte unb Ijord)te angeftrengt hinüber. Sie ljörte,
mie Sina mit jemanb grembem im Limmer fjorad), mie Sina ïteine

Sdjredendrufe audfiiefj, bann tad)te, mit bem gremben bad ©emad)
bertiefj unb bie SEIjüre bom Sorribor aud abfd)tofj. ©erne tjettte §ermi)
nad) Sina gefdjeEt, aber fie fürchtete fid).

9înn I)örte fie mieber ein ©eräufcf) aud bem ©emad). Sie fteEte
fid) auf bie S^en nnb fdjaute burdj'd Sd)tüffeEod). SDa faij fie ein

grofjed, in ber bämmerigen ©de nnbeutïid) erfctjeinenbeê frembeds@tmad
fielen, unb bon biefem großen ©tmad aud ging ein eigentiimtidjed, um
beïannted ©eräufd). 2Bie mar bad fo unljeimtid)! ißtößtid) t)örte fie
jemanb in beut Simmer rufen:

„2llj, ba bin id) mieber!"

3n jäfjem ©rfdjreden fto!) §ermi) btißfdjneE bon ber SEljüre meg
nttb btafj nnb gitternb 30g fie ben aud) an ber Sljüre fieljenben ïteinen
Sruber mit fid) in bie entfernte Sftietede, mo fie gitternb auf ben

SEebjtid) nieberfanï. Sie naljm ben ïteinen, nun aud) fucdjtfam ge=

morbenen 9Mbt) tiebïofenb in bie Strme, mo er batb friebtid) einfdjtief.
SDZit bem ferneren Srüberdjen im Slrm tonnte fid) £>ermt) nidjt metjr
rubren unb fo ging ed nid)t tange, bid aud) fie feft eingefd)Iafen mar.
Sie fepefen nocE), atd ber Sater Ijeimïam unb tur^ entfe^toffen natjm
er eined um bad anbere ber Einher forgfam in feine Strme unb brachte
fie fo adjtfam ju Sette, baff teined aufmalte, fonbern bafj beibe in
iljren Setzen ruljig meiter fcfjtiefen.

Sttd fjmter bie SKutter mit ber ©rofjmutter tarn, mar fie nidjt
gufrieben nnb fie mad)te SKiene, bie Steinen jur Sefdjerung mieber

§u meden, mad aber ber Sater nid)t jugab.
„Sßir befeueren ben Sinbern morgen frülj, SDMterdjen," fagte er

entfcfjieben. „^eute moEen mir rut)ig beifammen fein unb menu bad

©Ijriftïinbtein tommt, fo moEen mir ed bennod) freunbtid) empfangen".
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Der Vater ging, nachdem die Mutter schon weggefahren war, und
wie Hermy versprochen hatte, so tat sie. Sie spielte Pferdchen und
Reiter mit dem kleinen Bruder, sie beschaute mit ihm schöne Bilder
und erstellte ihm aus den Bauhölzern ein Haus.

Plötzlich ertönte die Hausschelle laut und heftig, so daß die Kinder
erschrocken und als sie fremde Stimmen hörten und ein geräuschvolles
Hin- und Herlaufen, wurde Hermy ganz ängstlich.

„Wer mag das nur sein?" sagte sie furchtsam. „Ob es wohl das

Christkind schon ist?" Im Telephongemach nebenan, wo der Vater
gewöhnlich die Zeitung las und seine Cigarre rauchte, hörte Hermy
ein Rutschen und Schieben. Sie schlich an die Verbindungsthür, die

in dieses Gemach führte und horchte angestrengt hinüber. Sie hörte,
wie Lina mit jemand Fremdem im Zimmer sprach, wie Lina kleine

Schreckensrufe ausstieß, dann lachte, mit dem Fremden das Gemach
verließ und die Thüre vom Korridor aus abschloß. Gerne hätte Hermy
nach Lina geschellt, aber sie fürchtete sich.

Nun hörte sie wieder ein Geräusch aus dem Gemach. Sie stellte
sich auf die Zehen und schaute durch's Schlüsselloch. Da sah sie ein

großes, in der dämmerigen Ecke undeutlich erscheinendes fremdesjMwas
stehen, und von diesem großen Etwas aus ging ein eigentümliches,
unbekanntes Geräusch. Wie war das so unheimlich! Plötzlich hörte sie

jemand in dem Zimmer rufen:
„Ah, da bin ich wieder!"

In jähem Erschrecken floh Hermy blitzschnell von der Thüre weg
und blaß und zitternd zog sie den auch an der Thüre stehenden kleinen

Bruder mit sich in die entfernte Spielecke, wo sie zitternd auf den

Teppich niedersank. Sie nahm den kleinen, nun auch furchtsam
gewordenen Noldy liebkosend in die Arme, wo er bald friedlich einschlief.

Mit dem schweren Brüderchen im Arm konnte sich Hermy nicht mehr
rühren und so ging es nicht lange, bis auch sie fest eingeschlafen war.
Sie schliefen noch, als der Vater heimkam und kurz entschlossen nahm
er eines um das andere der Kinder sorgsam in seine Arme und brachte
sie so achtsam zu Bette, daß keines aufwachte, sondern daß beide in
ihren Bettchen ruhig weiter schliefen.

Als später die Mutter mit der Großmutter kam, war sie nicht
zufrieden und sie machte Miene, die Kleinen zur Bescherung wieder

zu wecken, was aber der Vater nicht zugab.

„Wir bescheren den Kindern morgen früh, Mutterchen," sagte er

entschieden. „Heute wollen wir ruhig beisammen sein und wenn das

Christkindlein kommt, so wollen wir es dennoch freundlich empfangen".
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„©rofjmama," fuljr er nad) einer SSeiïe fort, „mittft ®u nicht
nach tpaufe ietephouieren, bafj( ®u gut gereift bift unb ®id) moljt be=

finbeft?"
Stit biefen SBorten ging er ben grauen in'g ®etef)^ongeniact)

Borau unb enigünbete bort bag @ag. ©teichgeitig ntit bent aufftammenben
Sickte ertönte aug bent bitumer ber Stuf: ba bin id) toieber!"

Stöie e§ biefen Stadjmittag tpermt) unb Stolbt) ergangen, fo erging
eg jejd ber Stutter, ©ie fafjte erfd)rocfen bie £>anb ber ©rojjmutter
unb gog fie ängftticf) in ben Sorribor gurücf. 2ltg aber ber SSater

int Bimmer brinn tackte, ermannte fie fid) unb überfdjritt mit ber

©rofjmutter bie ©démette beg ©emadjeg.
®rin fanben fie, in ber Grefe fteljenb, einen big an bie ®ecfe rei=

d)ettben Säfig unb barin einen brädjtigen ißabagei, ber mit beuttidjen
ääorten unb mit gefühtbottem Stugbrucf immer bie SBorte mieberljotte:
„Sil), ba bin id) toieber!"

®er Stutter fliegen bie ®ränen in bie Stugen, benn fie gebadete

iljreg eilteften ©otjneg, ber gu feiner beruflichen Stugbitbung in einem

fernen Sanbe toeitte. Stach einiger Beit ernften ©inneng legte ber
SSater ïeife ben Strm um bie Stutter unb fagte mit fröljtid)er ©timme:

„graud)en, id) bin hungrig; id) hübe gehört, bafj Sina bag Grffen

aufgetragen hut; fomm, mir motten heute Stbenb feine traurigen @e=

bauten auffommen taffen." Xtnb o SBunber! mie fie bie Sttmre gum
©fjgimmer öffneten, tönten ihnen beim ©intreten mieber bie eben Ber=

nommenen SSorte entgegen: „SOj, ba bin ich mieber!"
©in ïjetter Rubelten aug bem Stunbe ber Stutter antmortete bent

Stuf unb in ihre auggebreiteten Strme marf fich ihn ättefier, noch tu
meiter gerne geglaubter ©ohn, ben ber SBater hutte fommen taffen,
um beg jungen Stanneg gteifj unb Stnljängtichfeit gu betohnen unb ber
tiebenben Stutter iperg gu erquiefen.

„5tun, bift ®u gufrieben mit bem (Stjrifttiub, Stutterchen ?" fragte
ber SSater. „Unb mag merben unfere fteinen ©chetme fagen, menn fie
am morgen bie S9efd)erung fehen!" SBer moht bag größere Sntereffe
beanfprud)t — ber grojje S3ruber ober ber bunte ißaftagei, ber fo

iöufcf)enb ähnlich fbredjen fann. SBag meint ihr, meine jungen öefertein?
ïlnb mie §ermi) fetber lachen mirb über ihre gurdjt Bon geftern. Unb
fdjämen mirb fie fich °ud) uic^t menig, bafj fie mit Stug unb Dhr am
©chtüffettod) tätig gemefen ift. lieber bie grettbe, bie ihr beg betoam
berten großen Kruberg tpeimfeljr gemährt, mirb fie atteg anbere Ber=

geffen unb ttber'g îgaljr un SSeihnadjtett ift fie bann fdjon fo grofj, baff
fie über bie gefäljrtidje tpötje beg ©chtüffettod)eg meit htnauggemad)fen

ift unb bafj fie if)r SSitb atg fteine £aufd)erin nur recht ungern atg
bag ihrige mirb anerfennen motten.
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„Großmama," fuhr er nach einer Weile fort, „willst Du nicht
nach Hause telephonieren, daß Du gut gereist bist und Dich Wohl
befindest?"

Mit diesen Worten ging er den Frauen in's Telephongemach
voran und entzündete dort das Gas. Gleichzeitig mit dem aufflammenden
Lichte ertönte aus dem Zimmer der Ruf: „Ah, da bin ich wieder!"

Wie es diesen Nachmittag Hermy und Noldy ergangen, so erging
es jetzt der Mutter. Sie faßte erschrocken die Hand der Großmutter
und zog sie ängstlich in den Korridor zurück. Als aber der Vater
im Zimmer drinn lachte, ermannte sie sich und überschritt mit der

Großmutter die Schwelle des Gemaches.
Drin fanden sie, in der Ecke stehend, einen bis an die Decke

reichenden Käfig und darin einen prächtigen Papagei, der mit deutlichen
Worten und mit gefühlvollem Ausdruck immer die Worte wiederholte:
„Ah, da bin ich wieder!"

Der Mutter stiegen die Tränen in die Augen, denn sie gedachte

ihres ältesten Sohnes, der zu seiner beruflichen Ausbildung in einem

fernen Lande weilte. Nach einiger Zeit ernsten Sinnens legte der
Vater leise den Arm um die Mutter und sagte mit fröhlicher Stimme:

„Frauchen, ich bin hungrig; ich habe gehört, daß Lina das Essen

aufgetragen hat; komm, wir wollen heute Abend keine traurigen
Gedanken aufkommen lassen." Und o Wunder! wie sie die Thüre zum
Eßzimmer öffneten, tönten ihnen beim Eintreten wieder die eben

Vernommenen Worte entgegen: „Ah, da bin ich wieder!"
Ein Heller Jubelton aus dem Munde der Mutter antwortete dem

Ruf und in ihre ausgebreiteten Arme warf sich ihr ältester, noch in
weiter Ferne geglaubter Sohn, den der Vater hatte kommen lassen,

um des jungen Mannes Fleiß und Anhänglichkeit zu belohnen und der
liebenden Mutter Herz zu erquicken.

„Nun, bist Du zufrieden mit dem Christkind, Mutterchen?" fragte
der Vater. „Und was werden unsere kleinen Schelme sagen, wenn sie

am morgen die Bescherung sehen!" Wer Wohl das größere Interesse
beansprucht — der große Bruder oder der bunte Papagei, der so

täuschend ähnlich sprechen kann. Was meint ihr, meine jungen Leserlein?
Und wie Hermy selber lachen wird über ihre Furcht von gestern. Und
schämen wird sie sich auch nicht wenig, daß sie mit Aug und Ohr am
Schlüsselloch tätig gewesen ist. Ueber die Freude, die ihr des bewanderten

großen Bruders Heimkehr gewährt, wird sie alles andere
vergessen und über's Jahr an Weihnachten ist sie dann schon so groß, daß
sie über die gefährliche Höhe des Schlüsselloches weit hinausgewachsen
ist und daß sie ihr Bild als kleine Lauscherin nur recht ungern als
das ihrige wird anerkennen wollen.
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^ôrxefftaffm àev "gteôaftfton.
Sfadjftebenb öergeic^rtete tiebe Seferletrt, auf beten Sifter aug bet ©djrift

ißrer bie Stätfetlöfungen entbattenben Sriefcßen nidjt gefcïjloffen Werben fann,
finb gebeten, ißr Sitter anzugeben, bantit bet Seftimmung bet atg 9ßreife
ausgefegten töüc^er bag Sticßtige getroffen werben ïann. ©g müßte bodj
ärgerlich fein, Wenn ein I6jäljrigeg ein Sitberbudj für bie Sfeinften er»
Riefte, unb umgeîetjrt, ein ganz îleineS einen Sefeftoff betäme, mit bent eg
nod) Satjre lang niäjts anzufangen müßte. Sllfo laßt ®udj batb barüber
»ernennten. ©S güt bieg natürlich benjenigen ber jungen SEorrefponbenttein,
bie fid) jejjt junt erftenmat Derneßmen tiefen, bie fict) atfo neu eingeteilt
haben. Sîidjtige Sluftöfungen finb eingegangen Don:

Sina ©djmibbaufer, Sftarie Gängig, SKarguerite Stöbert, ©mmß Sur!»
ßarbt, SÄarie ©nil, griba ©achnang, Sba Stßfer, fßauta Sjaggi, Slnna Jjjag»
mann, Siotette SBlöfcE), SKargueriie SuiUieu, §ebmig SÄeier, griba SÄeie'r,
Slnna Stingger, SKarttja Sulinger, griba Don Strj, St. ©djeibegger, ©art
öettinger, Silice Oettinger, Slofa Sîotbacber, griba ©djmibt, Slnneti Sorer,
©. SJZegert, Äart Sraun, ©mit ©uter, ©mit Siebe, §an§ S8i)tfä)i unb Ser»
tranb §etb.

<izflce itttb dift) 7? in 2Sùffjaufen. 5S3aS twbt îgtjr mir bodj
für eine bergige SBeibnadjtSüberrafdjung bereitet mit ©ueren Silbern, bie
ntidj fo lieb unb Dertraut anfcßauen. ge^t ^abe idj ben hoppelten ©enuß
Don ©ueren lieben Sriefcßen, wenn idj beim Sefen berfelben ©uere trauten
3üge flauen unb ©ud) in ^erjtic^em ©inDerfiänbniS juniden tann. SBie
bübfdj Wäre eS, Wenn idj in biefer SBeife alte meine jungen greunbe unb
greunbinnen um nttäj Derfammeln tonnte. Sich bante ©ud) unb Euerer
lieben SKama redjt tjerjtid) für bie mir gemachte greube, bie beim jebeg»
maligen Sefetjen beS SitbeS neu Wirb. S:h Wunbere rnidj gar nidjt, baff
©uer eigenes 3intmer gefällt: bette Safteten mit grütjlingSbtumen,
Weiße Settftelten mit Stumen bematt, ein Weiter ©InSfcEjranï, ber bie ©piet»
fachen unb fonftigen Sofibarfetten beS jungen ©djWefterpaareS birgt, eie!»

trifdjeS Siebt mit einer toftbaren ©Iode unb einem fünfttidjen ißapagei ba»
runter, baju ein Salfon, Don Wo auS man eine fdjörte StuSfidjt geniest, —
Wem Wollte alt bag nicht gefallen Igtjr b0^ ^f0 f^on lieber fßtäne aug»
gebedt für bie näcfjfte ©ommerreife. ®aS ift freiließ bie fdjönfte Slrt, über
ben SBinter htuwegzuïommen. ®ein freunblicßer SBunfd), liebe Silice, baß
ich oud) im neuen gaßre redjt Diel Suft haben möge jum fïorrefponbieren
mit meiner jugenbtichen ©emeinbe, ift bereits in Erfüllung gegangen, ©ebt
mir nur redjt fleißig Slntaß, mit ©udj ju ptaubern. 3hr finbet midj immer
bereit, mit ©udj mid) ju unterhatten, llnb ich möchte recht oft, Wenn ©uere
lieben Srieftein eingeben, am tiebften gleich fofort zur SeantWortwng fdjreiten,
Diel lieber, ats barnit big zur orbnungggemäßen 3ert zuwarten zu müffen.
3jdj habe ©uch biegmat umfonft unter ben Stätfetlöfern gefudjt. §abt iyfjr
bie SßreiSrätfet überfetjen? Siun ntufigiert unb lernt tapfer, rnadjt Steife»
plane, bie audj bie DftfdjWeiz berühren, unb laßt batb Wieber Don ©uch
hören, ©eib beibe herzlich gegrüßt unb grüßt auch befteng bie liebe SKamma.

gtrtba unb jftfbwtg gB in pensait. §at eg ©uch nicht leib ge=
tan, bag wunbertiebtiche mufizierenbe ©ngetpaar aug ber §anb zu geben?
3ch möchte nämlich einer jeben Äartenfammtung ein fold) reizenbeS ©fem»
ptar einDerleibt feben. ®ieg z« ©uerer SBeibnadjtgtarte, unb nun z» ben lieben
Striefen. ©eWtjj buft ®u nicht baran gebadjt, Hebe griba, baß ntan Dom an»
hattenben unb allzu eifrigen §ätetn 3Q^ufdimerzen betommen lann. tlnb
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Wriefkttsten öer Weöcrktion.
Nachstehend verzeichnete liebe Leserlein, auf deren Alter aus der Schrift

ihrer die Rätsellösungen enthaltenden Briefchen nicht geschlossen werden kann,
sind gebeten, ihr Alter anzugeben, damit bei Bestimmung der als Preise
ausgesetzten Bücher das Richtige getroffen werden kann. Es müßte doch
ärgerlich sein, wenn ein Igjähriges ein Bilderbuch für die Kleinsten
erhielte, und umgekehrt, ein ganz kleines einen Lesestoff bekäme, mit dem es
noch Jahre lang nichts anzufangen wüßte. Also laßt Euch bald darüber
vernehmen. Es gilt dies natürlich denjenigen der jungen Korrespondentlein,
die sich jetzt zum erstenmal vernehmen ließen, die sich also neu eingestellt
haben. Richtige Auflösungen sind eingegangen von:

Lina Schmidbauser, Marie Känzig, Marguerite Robert, Emmy Burk-
hardt, Marie Gull, Frida Gachnang, Ida Rhser, Paula Jaggi, Anna
Hagmann, Violette Blösch, Marguerite Vuillieu, Hedwig Meier, Frida Meier,
Anna Ringger, Martha Zuppinger, Frida von Arx, W. Scheidegger, Carl
Oettinger, Alice Oettinger, Rosa Rothacher, Frida Schmidt, Anneli Borer,
E. Megert, Karl Braun, Emil Suter. Emil Liebe, Hans Wytschi und
Bertrand Held.

Alice und Kky in Mülhausen. Was habt Ihr mir doch
für eine herzige Weihnachtsüberraschung bereitet mit Eueren Bildern, die
mich so lieb und vertraut anschauen. Jetzt habe ich den doppelten Genuß
von Eueren lieben Briefchen, wenn ich beim Lesen derselben Euere trauten
Züge schauen und Euch in herzlichem Einverständnis zunicken kann. Wie
hübsch wäre es, wenn ich in dieser Weise alle meine jungen Freunde und
Freundinnen um mich versammeln könnte. Ich danke Euch und Euerer
lieben Mama recht herzlich für die mir gemachte Freude, die beim
jedesmaligen Besehen des Bildes neu wird. Ich wundere mich gar nicht, daß
Euer eigenes Zimmer Euch gefällt: helle Tapeten mit Frühlingsblumen,
weiße Bettstellen mit Blumen bemalt, ein weißer Glasschrnnk, der die Spielsachen

und sonstigen Kostbarkeiten des jungen Schwesterpaares birgt,
elektrisches Licht mit einer kostbaren Glocke und einem künstlichen Papagei
darunter, dazu ein Balkon, von wo aus man eine schöne Aussicht genießt, —
wem wollte all das nicht gefallen! Ihr habt also schon wieder Pläne
ausgeheckt für die nächste Sommerreise. Das ist freilich die schönste Art, über
den Winter hinwegzukommen. Dein freundlicher Wunsch, liebe Alice, daß
ich auch im neuen Jahre recht viel Lust haben möge zum Korrespondieren
mit meiner jugendlichen Gemeinde, ist bereits in Erfüllung gegangen. Gebt
mir nur recht fleißig Anlaß, mit Euch zu plaudern. Ihr findet mich immer
bereit, mit Euch mich zu unterhalten. Und ich möchte recht oft, wenn Euere
lieben Brieflein eingehen, am liebsten gleich sofort zur Beantwortung schreiten,
viel lieber, als damit bis zur ordnungsgemäßen Zeit zuwarten zu müssen.
Ich habe Euch diesmal umsonst unter den Rätsellösern gesucht. Habt Ihr
die Preisrätsel übersehen? Nun musiziert und lernt tapfer, macht Reisepläne,

die auch die Ostschweiz berühren, und laßt bald wieder von Euch
hören. Seid beide herzlich gegrüßt und grüßt auch bestens die liebe Mamma.

Arida und Kedwig W in Kerisan. Hat es Euch nicht leid
getan, das wunderliebliche musizierende Engelpaar aus der Hand zu geben?
Ich möchte nämlich einer jeden Kartensammlung ein solch reizendes Exemplar

einverleibt sehen. Dies zu Euerer Weihnachtskarte, und nun zu den lieben
Briefen. Gewiß hast Du nicht daran gedacht, liebe Frida, daß man vom
anhaltenden und allzu eifrigen Häkeln Zahnschmerzen bekommen kann. Und
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bafc Shr aufferorbentlich eifrig getoefen feib mit arbeiten, ba§ liegt auf ber
§anb. SoI<h greffe Stüde, bie Diele ®aufenbe Don ®tid)en unb 2Rafcf)en
erforbern, finb jmar leicht unb luftig anjufangen, aber baS gertigmachen
jur reä)ten geit ift eine ®ebuIbfjrobe, bie nidjt immer gut beftanben mirb.
Ünb baS ift'ê eben, maS ein foldfeS ®efd)ent für bie SKutter fo mertboll
macht. Sie fietjt, baff bie Einher nicl)t blojj etmaS unternehmen, fonbern
baff fie baS Angefangene amh bis junt ®nbe burdijuführen bermögen. Xlnb
»nie Diel Sîeig birgt ein fold)eS Arbeiten! ®ie SeforgniS, nicht red^tgeitig
fertig ober buret) einen böfen gufall ö°n ber SKutter ju früh entbedt ju
merben, finb Aufregungen, bie mit jur Sormeihnacf)tSfreube gehören. §abt
31)r latent gurd)t gehabt, baß bie ißlabbermaulcben ber Sieinen Euer ®e=
heintniS bor lauter SKitfreube betraten tonnten |>at fid) bie luftige Amalie
mit bent Sleiftift berfeinbet, baff fie biefeS Snftrument nicht mehr für ein
tleineS Sörieflein jur fpanb nehmen mag? SRebe ®u ber SÄuimiltigen ein
ibenig inS ®emiffen. ®eine ®rühe habe id) mit Vergnügen ausgerichtet
unb mit Vergnügen empfangen; eS finb ®ir biefelben auch red)t herjlid)
eriniebert.

®u, liebe Çebmfg, fj>rid)ft bont ©Staufen. §abt 3h* Senn über bie
gefttage unb ben SahreSmechfel eine fahrbare ©iSbal)n gehabt? ®ie Qugenb
ift fonft überall ungehalten auf biefen SSinter, ber, ein fd)Iaffer ®efetle, meber
ben Sdjlitten noch ben ®tahlfd)üf).in eine fröhliche ®ätigteit berfejjt. Sßiel»
leid)t änbert fich Sie ®emf)eratur, bis $u biefe geilen ju ©efidfte befontmft,
ttrtö bann tummle ®id) nur mader unb lerne hübfihe Sogen gießen auf ber
gli|ernben gleiche. ®aS ift eine forac^tige unb gefunbljeitSförbernbe Hebung,
beren alle Sinber ohne Ausnahme ÜMfter merben füllten. ®uere ®efd)ente
finb gar reid) ausgefallen, unb eS mad)t mir ftets ein ganj befonbereS Ser»
gnügen, smifd)en ben geilen ju lefen, mit meld) bantbarem Subel bie Einher
bie )maïtifd)en ®efd)ente entgegennehmen, tt>eld)e bie ®üte ber ©Itern ihnen
befdieert. ®aff ®u mit ®einem SBunfdje für ben Sjkeiö ber lieben IKama
eine greube mad£)en millft, freut mich am meiften. ®u foUft babei auch
nicht ju turj tommen. gür bieSntal muh eS nun aber genug fein, benn eS

märtet noch «in artiges Häuflein Don Sriefd)en auf ©rlebigung, ja eS ift
fogar DorauSjufehen, bah in biefer Aummer nid)t alles Sfartenbe unter»
gebraiht merben tann.

Jvmtt) <ft in #ßertgt»lf. Aud) ®ir habe ich eine fdjöne Sarte
unb einen lieben Srief gu Derbanten. 2Bte hübfd) 3hr 3geil)nad)ten gefeiert
habt SBenn man ber IpauSmufit auch nod) fo gleichgültig gegenüberftänbe,
fo täme fie bod) an foldfen gefttagen unbebingt ju ihrem Üted)t. Hnb bie
Sinber tonnen gar nicht miffen, mie ihre einfachen SÄuftlftüde unb Sieber
ben ®rofjen fo innig jum fersen ff>red)en, mie fie baburdj unbermertt jurüct»
geführt merben in bie eigene Äinberjeit, mo fie bei ben Sllängen biefer felben
SKufit fo unbefdjreiblid) gtüctlid) maren. Seim geheimniSDoIlen Sichte beS
brennenben ®hrifibaumeS, menn teine olltägliche Sampe brennt, fd)tneid)eln
fid) bie alt bertrauten SSeifen noch einmal fo füh ins Jperj. Unb menn
bann Sichtlein um Sid)tlein nieberbrennt unb berlöfä)t, bah gule^t nur nod)
ein einziges feinen jitternben Schein mirft, mührenbbern bie junt Iperjen
ffredfenben ®öne fo rein unb Doli ertlingen, fühlt man ftd) ganj ber ®egen»
mart entrüdt unb man feiert eine SBetheftunbe, beren fdjöne Erinnerung uns
baS ganje Sahr hinburch begleitet. — ®u bift ja gar reichlich befd)entt morben.
®ie 3Rufitmahhe, ipeibt II, brei Qahrgctnge ber „kleinen SBelt", in melch
le|teren ®u eifrige ÜRitarbeiterin bift, ber Sd)ülerlalenber, §anbf(huhe, SBäfche»
fchmud, ftlberne Söffelchen unb maS ber ermünfehten ®inge mehr finb, baS
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daß Ihr außerordentlich eifrig gewesen seid mit arbeiten, das liegt auf der
Hand. Solch große Stücke, die viele Tausende von Stichen und Maschen
erfordern, find zwar leicht und lustig anzufangen, aber das Fertigmachen
zur rechten Zeit ist eine Geduldprobe, die nicht immer gut bestanden wird.
Und das ist's eben, was ein solches Geschenk für die 'Mutter so wertvoll
macht. Sie sieht, daß die Kinder nicht bloß etwas unternehmen, sondern
daß sie das Angefangene auch bis zum Ende durchzuführen vermögen. Und
wie viel Reiz birgt ein solches Arbeiten! Die Besorgnis, nicht rechtzeitig
fertig oder durch einen bösen Zufall von der Mutter zu früh entdeckt zu
werden, sind Aufregungen, die mit zur Vorweihnachtsfreude gehören. Habt
Ihr nicht Furcht gehabt, daß die Plappermäulchen der Kleinen Euer
Geheimnis vor lauter Mitfreude verraten könnten? Hat sich die lustige Amalie
mit dem Bleistift verfeindet, daß sie dieses Instrument nicht mehr für ein
kleines Brieflein zur Hand nehmen mag? Rede Du der Mutwilligen ein
wenig ins Gewissen. Deine Grüße habe ich mit Vergnügen ausgerichtet
und mit Vergnügen empfangen; es sind Dir dieselben auch recht herzlich
erwiedert.

Du, liebe Hedwig, sprichst vom Eislaufen. Habt Ihr denn über die
Festtage und den Jahreswechsel eine fahrbare Eisbahn gehabt? Die Jugend
ist sonst überall ungehalten auf diesen Winter, der, ein schlaffer Geselle, weder
den Schlitten noch den Stahlschuh in eine fröhliche Tätigkeit versetzt.
Vielleicht ändert sich die Temperatur, bis Du diese Zeilen zu Gesichte bekommst,
und dann tummle Dich nur wacker und lerne hübsche Bogen ziehen auf der
glitzernden Fläche. Das ist eine prächtige und gesundheitsfördernde Uebung,
deren alle Kinder ohne Ausnahme Meister werden sollten. Euere Geschenke
sind gar reich ausgefallen, und es macht mir stets ein ganz besonderes
Vergnügen, zwischen den Zeilen zu lesen, mit welch dankbarem Jubel die Kinder
die praktischen Geschenke entgegennehmen, welche die Güte der Eltern ihnen
bescheert. Daß Du mit Deinem Wunsche für den Preis der lieben Mama
eine Freude machen willst, freut mich am meisten. Du sollst dabei auch
nicht zu kurz kommen. Für diesnial muß es nun aber genug sein, denn es
wartet noch ein artiges Häuflein von Briefchen auf Erledigung, ja es ist
sogar vorauszusehen, daß in dieser Nummer nicht alles Wartende
untergebracht werden kann.

Anny K in Hberuzwik. Auch Dir habe ich eine schöne Karte
und einen lieben Brief zu verdanken. Wie hübsch Ihr Weihnachten gefeiert
habt! Wenn man der Hausmusik auch noch so gleichgiltig gegenüberstände,
so käme sie doch an solchen Festtagen unbedingt zu ihrem Recht. Und die
Kinder können gar nicht wissen, wie ihre einfachen Musikstücke und Lieder
den Großen so innig zum Herzen sprechen, wie sie dadurch unvermerkt
zurückgeführt werden in die eigene Kinderzeit, wo sie bei den Klängen dieser selben
Musik so unbeschreiblich glücklich waren. Beim geheimnisvollen Lichte des
brennenden Christbaumes, wenn keine alltägliche Lampe brennt, schmeicheln
sich die alt vertrauten Weisen noch einmal so süß ins Herz. Und wenn
dann Lichtlein um Lichtlein niederbrennt und verlöscht, daß zuletzt nur noch
ein einziges seinen zitternden Schein wirft, währenddem die zum Herzen
sprechenden Töne so rein und voll erklingen, fühlt man sich ganz der Gegenwart

entrückt und man feiert eine Weihestunde, deren schöne Erinnerung uns
das ganze Jahr hindurch begleitet. — Du bist ja gar reichlich beschenkt worden.
Die Musikmappe, Heidi II, drei Jahrgänge der „Kleinen Welt", in welch
letzteren Du eifrige Mitarbeiterin bist, der Schülerkalender. Handschuhe, Wäscheschmuck,

silberne Löffelchen und was der erwünschten Dinge mehr sind, das
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ift eine fdjöne Stereidjerung ©einer ©büße, an beren 39efi| ®u ®idj fort»
Wäljrenb erfreuen Wirft. ©aß „greunb Stmt)" fo ernftljaft ben Bon ®ir
felbft gerüfteten ©fjriftbaum bewunbert hat, Wirb Wohl feinen guten ®runb
haben. ©r War bielleiht 3eiI9e baoon, Wie feine junge tgerrin einen faftigen
Siffen für iljn an ben 3^eigen befeftigte, ober er ift ein ausgeflogener
greunb bon „Süß m", wie nidjt wenige feiner ®attung bieS finb. — SBer
War benn ber Sittentäter, ber ®idj mit einem eifigen ©djneebaH bombarbierte,
baß bie Siafe fofort blutete? ©eljr Wahrfdjeinlidj War baS harte ®efcfjoß
gar nidjt ®ir jugebacf)t. llebermütige jungen tonnen baS SBerfen. nic^t
laffen, unb eS läßt fie qleidj liiljl, ob fie babei ein ©adjfenfter ober eine
ahnungslos in bie SBelt fhauenbe Slafe treffen. — ®u wirft recht überrafcht
fein su fel)en, baß ®u sum erftenmal mit ben SRötfellöfungen tein BoIleS
®Iüct gehabt tjaft. ®u Wareft offenbar bon ben SBeitinadjtSarbeiten unb
SBeitjnachtSgebanten fo bebrängt, baß baS Slufiöfen fo gans nebenbei int
ginge gefäjeljen mußte. ®aS näcßfie fötal Wirft ®u bie ©charte fäßon Wieber
auSWejjen, gelt? — ®ein neues [Rätfei Wollen Wir ben Seferlein gleich sum
Knaden borlegen, ©ei mit famt ©einen lieben Singehörigen twrslih gegrüßt.

^ttna gl in gSäbensweif. Sa, gewiß mähen mir bie Kinber»
briefe große greube. 2Sie tgnnte eS Wohl auh anberS fein! ®ie Kinber
finb fo glüdlidj unb banlbar im ®enuffe ber ®egenwart, fie fdjauen fo hoff'
nungSfroh in bie 3uïunft unb baS §ers ift gefhwellt bon fdjßnen 3bealen,
fie finb fo begeiftert für alles ©bie unb ®ute unb fie ftecîen fidj ein fdjßiteS
unb erhabenes SSoibilb, bent fie naheifern, Weil fie eS ihm gleidj tun modjten.
SBer ben Kiubern SSerfiänbniS unb Siebe entgegenbringt, bent fdjenten fie
ihr fjers, fie fuhen teine Stebenabfidjt baljinter, fie fragen nidjt, ift er arm
ober reih, alt ober jung, fdjön ober häfeücE), fie lieben ihn einfach unb
fdjenten ihm ihr Vertrauen. Unb bann bleibt man jung im SSertehr mit
ben lieben fröhlichen SBefen. SJtan fragt bent grauen Jpaare nid)t§ barnah,
fonbern Wo Wieber fo ein liebes junges SBefen neu in ©icßt tontmt, ba firecft
man bie tpänbe aus, um eS an fih Su sieben unb ihm redjt tief in bie
Slugen su fhauen. Unb wetpt bieS gefheljen tann, fo brauhe iäj niht erft
lange su fragen, Wie eS int SBeihnadjtSntörhen ber Knedjt Diußreht tut :
„©inb'S gute Kinb, finb'S biffe Kinb?" ®er S31icE geigt bieS gans beutlid).
Sllfo, liebe Slnna, fei mit einem guten Kuß Bon fbersett Willtommen in un»
ferem Greife, ®u unb ©eine lieben ®efd)Wifier mitfamt ben gleihgefinnten
greunbinnen. Kommt nur redjt fleifttg su einem gemütlichen ^lauberfiünb»
hen. 3h habe immer 3e^ für ©udj, auh Wenn ih meine SlntWorten 3U
einer 3eü fbleiben muß, Wci 3fw Wohlig in ©uren ntolligen Seiten fdljlaft
unb Bon Ijübfdjen ©ingen träumt. SBer Weiß, Bietleidjt befaßt fih etwa ein
lebhaftes unb ungebufbigeS JSeferlein im ©htafe mit ber Slntwort, bie ih
eben auf fein Sriefdjen fdjreibe. ©er ©ebanfe ift für ntidj fo löftlih- öaß
ich gans im ©titlen Wünfdje, er möchte auf SBaßrljeit berußen, ©eine leben»
bige ©djilberung führt midj reht lebhaft in ©ure ßübfhe SBeißnacfjtSauf»
führung hinein. 3h hätte gar su 9ewe ungefeljen aus einer bunleln ©de
Sufeßen mögen. ®aS ©tüd: „®aS alte unb baS neue 3aßi" ift auh ach
atiberwärts Bon jungen Seferlein aufgeführt worben, unb eS hat unt feines
ßübfdjen ©eßalteS wtllen überatt reht gefallen. 3ft ^ auh bei ©udj gut
aufgenommen Worben? 3nt neuen 3aljr alfo belomme ih eine getreue Ste»

fdjreibung Bon ®ir, Bon ©einen lieben ®efdjwifiern nnb greunbinnen, gelt?
Sßergiß auh "iht bie Siamen ©einer greunbinnen ansufügen. SSieHeidjt
Jenne ih gar bie eine ober bie anbere ©einer ®effiielinnen, benn mir lebt
gar Biel Siebes an ben fdjönen ®eftaben beS 3üriäjfeeg> meine fdjönften
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ist eine schöne Bereicherung Deiner Schätze, an deren Besitz Du Dich
fortwährend erfreuen wirst. Daß „Freund Amh" so ernsthaft den von Dir
selbst gerüsteten Christbaum bewundert hat, wird wohl seinen guten Grund
haben. Er war vielleicht Zeuge davon, wie seine junge Herrin einen saftigen
Bissen für ihn an den Zweigen befestigte, oder er ist ein ausgesprochener
Freund von „Süß m", wie nicht wenige seiner Gattung dies sind. — Wer
war denn der Attentäter, der Dich mit einem eisigen Schneeball bombardierte,
daß die Nase sofort blutete? Sehr wahrscheinlich war das harte Geschoß

gar nicht Dir zugedacht. Uebermütige Jungen können das Werfen. nicht
lassen, und es läßt sie gleich kühl, ob sie dabei ein Dachfenster oder eine
ahnungslos in die Welt schauende Nase treffen. — Du wirst recht überrascht
sein zu sehen, daß Du zum erstenmal mit den Rätsellösungen kein volles
Glück gehabt hast. Du wärest offenbar von den Weihnachtsarbeiten und
Weihnachtsgedanken so bedrängt, daß das Auflösen so ganz nebenbei im
Fluge geschehen mußte. Das nächste Mal wirst Du die Scharte schon wieder
auswetzen, gelt? — Dein neues Rätsel wollen wir den Leserlein gleich zum
Knacken vorlegen. Sei mit samt Deinen lieben Angehörigen herzlich gegrüßt.

Anna It in Wädcnsweik. Ja, gewiß machen mir die Kinderbriefe

große Freude. Wie kgnnte es wohl auch anders sein! Die Kinder
sind so glücklich und dankbar im Genusse der Gegenwart, sie schauen so
hoffnungsfroh in die Zukunft und das Herz ist geschwellt von schönen Idealen,
sie sind so begeistert für alles Edle und Gute und sie stecken sich ein schönes
und erhabenes Vorbild, dem sie nacheifern, weil sie es ihm gleich tun möchten.
Wer den Kindern Verständnis und Liebe entgegenbringt, dem schenken sie

ihr Herz, sie suchen keine Nebenabsicht dahinter, sie fragen nicht, ist er arm
oder reich, alt oder jung, schön oder häßlich, sie lieben ihn einfach und
schenken ihm ihr Vertrauen. Und dann bleibt man jung im Verkehr mit
den lieben fröhlichen Wesen. Man fragt dem grauen Haare nichts darnach,
sondern wo wieder so ein liebes junges Wesen neu in Sicht kommt, da streckt
man die Hände aus, um es an sich zu ziehen und ihm recht tief in die
Augen zu schauen. Und wepn dies geschehen kann, so brauche ich nicht erst
lange zu fragen, wie es im Weihnachtsmärchen der Knecht Ruprecht tut:
„Sind's gute Kind, find's böse Kind?" Der Blick zeigt dies ganz deutlich.
Also, liebe Anna, sei mit einem guten Kuß von Herzen willkommen in
unserem Kreise, Du und Deine lieben Geschwister mitsamt den gleichgesinnten
Freundinnen. Kommt nur recht fleißig zu einem gemütlichen Plauderstündchen.

Ich habe immer Zeit für Euch, auch wenn ich meine Antworten zu
einer Zeit schreiben mutz, wo Ihr wohlig in Euren molligen Betten schlaft
und von hübschen Dingen träumt. Wer weiß, vielleicht befaßt sich etwa ein
lebhaftes und ungeduldiges Leserlein im Schlafe mit der Antwort, die ich
eben auf sein Briefchen schreibe. Der Gedanke ist für mich so köstlich, daß
ich ganz im Stillen wünsche, er möchte auf Wahrheit beruhen. Deine lebendige

Schilderung führt mich recht lebhaft in Eure hübsche Weihnachtsauf-
führung hinein. Ich hätte gar zu gerne ungesehen aus einer dunkeln Ecke

zusehen mögen. Das Stück: „Das alte und das neue Jahr" ist auch noch
apderwärts von jungen Leserlein aufgeführt worden, und es hat um seines
hübschen Gehaltes willen überall recht gefallen. Ist es auch bei Euch gut
gufgenontmen worden? Im neuen Jahr also bekomme ich eine getreue
Beschreibung von Dir, von Deinen lieben Geschwistern und Freundinnen, gelt?
Vergiß auch nicht die Namen Deiner Freundinnen anzufügen. Vielleicht
kenne ich gar die eine oder die andere Deiner Gespielinnen, denn mir lebt
gar viel Liebes an den schönen Gestaden des Zürichsees; meine schönsten
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unb frübeften 3ugenberimterungen murjetn bort, unb nodj jejjt ift eg mtr
immer ein geft, bon $eit 3eü &ort fdjöne ©rinnerangen aufjufrifdjen
nnb liebe SRenfdjen mit einem S3efud)e ju überfallen. Unb ba ift gerabe
SBabengtoeil and; fo ein Sßuntt, too eg auf einer Sîunbreife für nnS b^feen
toürbe: Slugfteigen unb lieben SJlenfdjen bie §ûnb brücten. SSüre eg nidjt
luftig, toenn toir ung auf biefe SBeife einmal ganj unertoartet perfönXid^
ïennen lernen tonnten SSieïïeidjt finb liebe 3itd)tdjen bon mir ©eine ©d)ul*
famerabinnen SBir motten eg erft einmal grübling merben laffen, —
ber See rauft blau fein, bie marnte ©onne muff fdjeinen unb bie Stehen»
bügel an ben Ufern müffen ifjr grüneg ©etoanb angezogen beben; bann
aber ift toieleS möglich. Spiele fleißig auf ©einer Konjertjittjer unb benujje
bie ©cfjlittfdjube, bie für Sidj unterm Ebriftbaume gelegen haben unb nimm
big auf toeitereg ein ganjeg Sünbel ßirüjje, bag ®u, nadj SBegnabme beg
für Sidj, für ©eine lieben Eltern unb ®efdjmifier befiimmten, an bie gan^e
luftige Kinberfdjar an ber Streugftrafee berteilen rnagft. ©eine SRätfellöfung
ift natf) Snjjalt unb gornt tabellog. ®etoiß bat ©eine liebe SDtutter fidj
aucb über bie bübfdje Slrbeit gefreut.

jSlartlj« in Afi/läffen, «Soutfe nitb IBartlja 38 in
SSttben, fntifte 38 in lîeudjâtef, ^aufn £ in P<un>s,
£«rf 3 in Böttingen, ^fice f in gSafef, ^itta 3? in
jtüridj unb jSforette 38 in fKEnfcrtliur. Stecht berjlidjen ©an! für
Euere tounberboüen Kartengriifje, beren StugmaM Euerem ©djönbeitgfimte
alle Ebre madjt.

P d,(i) in Stent. Ein ^erglic^eä ®rüfj ®ott Sir, ®u liebeg
neueg Korrefponbentlein. ®u tennft mid) alfo nacb bem, trag Su in ber
Kleinen geituug bon mir gelefen baft, unb nadj bem, mag ©eine liebe SÄutter
®ir bon mir crjitljtt bat. ©iefe turnen SBorte bebeuten für midj eine gar liebe
Erinnerung unb eine reine iperjengfreube, bie nur burtb ben ®ebanten ge»
trübt ift, baf? ic^ biejenige tränt miffen muß, meldjer bie lieben Erinnerungen
gelten. @ag ©einer lieben SRamma, fte foil fidj bodj }a mit ©djreiben nidjt
plagen. ©ie foil fidj möglidjft fdjonen, bamit fie beim Eintritt beg grüb»
lingg träftig genug ift, redjt biet an einem gefdjûpten Orte im greien ju
meilen. ©ag bat iîjr immer fo gut getan. ®emijj tannft ®u nun bereits
manche Strbeit berridjten, meldte ein guteg §augtöd)tercben feiner SJtamma ab*
nehmen tann. Unb Su fucbft audj bem lieben ißapa biefenigen tteinen
©ienfte gu ermeifen, mit benen bie liebe IDîamma ihn fonft umgibt. Su er»
freuft bamit bie fperjen beiber, bie burdj bie lange Kranfijeit bebrüdt finb.
Slug Seinem lieben Srieflein febe ich, baf; Su leidet unb fliefjenb fdjreibft,
unb begbalb bitte ich Sieb beräHdj, mir b« unb ba eine Karte 3U fenben,
bie mir Bon bem SSeftnben Seiner guten SJtamma Kunbe gibt. SBittft ®u
mir biefe Siebe ermeifen Stun tüffe Seine liebe SJtamma, grü|e mir aud)
Seinen lieben Sßafja unb fei Su nodjmalg befteng gegrüßt. SSie Su aug
bem Sterjeidjnig gefejjen baft, ftebft auäj Su unter ben Stätfellöfern einge»
reibt. Çoffenttidj mirb ber Sßreig Sir gefallen.

^aula § in ^tüti. Etmag liebereg unb fdjönereg tann mir gar
ntcfjt gefibeben, alg menn junge Seferlein ben gaben ba aufnehmen, mo bie
bielgeplagte SJtutter benfelben mib er Spillen liegen laffen mufit. Sllfo: ®rüfj
®ott!_ liebe Sßaula! Su bift mir nidjt fremb, menn Su mir audj noch nie
gefdjrieben baft. Sep tenne Sidj ganj genau unb menn idj eg berfudjen
mürbe, Sein Silb ju jeid)nen, fo mürbeft Su ioobl ftaunen über bie Sétatg,
bie id) anjubringen fänbe. jgdj mill midj an biefer ©teile nidjt barauf ein»,
laffen, benn idj hoffe mit bem greife, ben Su reblicp berbient baft, ein paar
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und frühesten Jugenderinnerungen wurzeln dort, und noch jetzt ist es mir
immer ein Fest, von Zeit zu Zeit dort schöne Erinnerungen aufzufrischen
und liebe Menschen mit einem Besuche zu überfallen, lind da ist gerade
Wädensweil auch so ein Punkt, wo es auf einer Rundreise für uns heißen
würde: Aussteigen und lieben Menschen die Hand drücken. Wäre es nicht
lustig, wenn wir uns auf diese Weise einmal ganz unerwartet persönlich
kennen lernen könnten? Vielleicht sind liebe Nichtchen von mir Deine
Schulkameradinnen Wir wollen es erst einmal Frühling werden lassen, —
der See muß blau sein, die warme Sonne muß scheinen und die Rebenhügel

an den Ufern müssen ihr grünes Gewand angezogen haben; dann
aber ist vieles möglich. Spiele fleißig auf Deiner Konzertzither und benutze
die Schlittschuhe, die für Dich unterm Christbaume gelegen haben und nimm
bis auf weiteres ein ganzes Bündel Grüße, das Du, nach Wegnahme des
für Dich, für Deine lieben Eltern und Geschwister bestimmten, an die ganze
lustige Kinderschar an der Kreuzstraße verteilen magst. Deine Rätsellösung
ist nach Inhalt und Form tadellos. Gewiß hat Deine liebe Mutter sich
auch über die hübsche Arbeit gefreut.

Martha H in Altstätten, Louise und Martha M in
Myden, Kmilie B in Weuchâtel, Mauka G in Aavos,
Karl Z in Kottiugen, Alice M.... in Wasel, Lina A in
Zürich und Atorette W..... in Winterthur. Recht herzlichen Dank für
Euere wundervollen Kartengrüße, deren Auswahl Euerem Schönheitssinne
alle Ehre macht.

W Sch in Bern. Ein herzliches Grüß Gott! Dir, Du liebes
neues Korrespondentlein. Du kennst mich also nach dem, was Du in der
Kleinen Zeitung von mir gelesen hast, und nach dem, was Deine liebe Mutter
Dir von mir erzählt hat. Diese kurzen Worte bedeuten für mich eine gar liebe
Erinnerung und eine reine Herzensfreude, die nur durch den Gedanken
getrübt ist, daß ich diejenige krank wissen muß, welcher die lieben Erinnerungen
gelten. Sag Deiner lieben Mamma, sie soll sich doch ja mit Schreiben nicht
Plagen. Sie soll sich möglichst schonen, damit sie beim Eintritt des Frühlings

kräftig genug ist, recht viel an einem geschützten Orte im Freien zu
weilen. Das hat ihr immer so gut getan. Gewiß kannst Du nun bereits
manche Arbeit verrichten, welche ein gutes Haustöchterchen seiner Mamma ab-
nehmen kann. Und Du suchst auch dem lieben Papa diejenigen kleinen
Dienste zu erweisen, mit denen die liebe Mamma ihn sonst umgibt. Du
erfreust damit die Herzen beider, die durch die lange Krankheit bedrückt sind.
Aus Deinem lieben Brieflein sehe ich, daß Du leicht und fließend schreibst,
und deshalb bitte ich Dich herzlich, mir hie und da eine Karte zu senden,
die mir von dem Befinden Deiner guten Mamma Kunde gibt. Willst Du
mir diese Liebe erweisen? Nun küsse Deine liebe Mamma, grüße mir auch
Deinen lieben Papa und sei Du nochmals bestens gegrüßt. Wie Du aus
dem Verzeichnis gesehen hast, stehst auch Du unter den Rätsellösern eingereiht.

Hoffentlich wird der Preis Dir gefallen.
Maula I. in Aüti. Etwas lieberes und schöneres kann mir gar

nicht geschehen, als wenn junge Leserlein den Faden da ausnehmen, wo die
vielgeplagte Mutter denselben wider Willen liegen lassen mußt. Also: Grüß
Gott! liebe Paula! Du bist mir nicht fremd, wenn Du mir auch noch nie
geschrieben hast. Ich kenne Dich ganz genau und wenn ich es versuchen
würde, Dein Bild zu zeichnen, so würdest Du Wohl staunen über die Dstals,
die ich anzubringen fände. Ich will mich an dieser Stelle nicht darauf
einlassen, denn ich hoffe mit dem Preise, den Du redlich verdient hast, ein paar
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SSorte art ©eine tiefte iffiama beifügen §u ïiârtrten. ©ein Heiner 23ruber ift
tjoffentlicft mieber ganj gefunb. (Srüße mir injmifcften ©eine tiefte 3Ratnma
unb tag ntid) recftt ftalb mieber bon Euerem SSefinben ftören. ißimm in»
jmifcften bie tfcrjticftfien ©rüffe für bie tiefte äRarnma unb für ©id) fetftfi,
9ltfo ein SÄetjrercS fo ftalb als möglid) brieflich.

§triba <|> in fpitridj. 3« ®ir bertörfmrt fidj ein tieftet, jungeê
Sefertein, beffen ©ttern einen ©tjrenf)Ia| in nteinem ©ebacfttniê einnehmen,
©eine Stätfettöfungen finb tabettog nnb ©einem SBunfdje in Sfejug auf einen
Sßreig fott gerne entffirodfen merben. ©afs ein 23ud) ©ir greube ntadft,
glaufte id) redft gerne, bodj fünfte icfj, eS fönne fdfmierig fein, ©ir etmasi

ju fd)iden, ma§ ©ein ißafia nidjt Bereits fdjon ftefitü. Sfun, mit motten e8

eften jufammen riskieren. SBenn ©ir baS Eintreffen ber „Steinen SBett"
jebeêmat greube macftt, fo geige mir ba8 t)ie nnb ba mit einem Srieftein,
in mettent $n mir etmaê bon batjeim erjcitftft. !gd) mödjte miffen, mie alt
©u ftift unb oft ©u aud) tiefte ©efdfmifter §aft. 3n ©einem nädjften. S3rtef=
d)en ijeifjeft ®u mid) after nidft metjr „tfodfgeeftrte grau", gelt. ®ie am
ffödjfien geehrte grau ift einem jeben Sinbe bie 3Kutter nnb mer in Siebe
unb ©orge bereu ©teile toertritt. Seine anbere grau berbient fo fetjr ©eine
SSeretfrung unb Siebe unb teiner anberen ftift ®u fo biet SReffteft, DiudficftB
natjme, Stufmerffaut feit unb frötjtidjen, miliigen ©eftorfam fdjutbig. ©in
Sinb barf bafter SRiemanben größere Jpöflidjleit ermeifen, als feinen ©ttern.
©er gefettfdjaftlicE)e SSertet)r, mo bie äu|ere gornt alteg gilt, tommt immer
nod) äu früt). ©ente atfo,f ®u fäjreifteft an bie ©roffmutter ober an eine
©ante, bie ©u gerne Çaft, unb nenne rnid) tjerjtfaft mit ber trauten Stnrebe

,,©u". ©einen tieften ©ttern gift tjerjlicfje ©rüfje unb nimm aud) fotdje
für ©idj.

3Sarte ,&.... in gStebfisßafß. SBer fo Ijüftfd) ju fcE>ret6en berftetjt,
baff ein Sattigrafilj bon SSeruf barüfter neibifcfj merben tonnte, bon beut mu|
id) unftebingt ba§ Sitter miffen, unt mit einem ?ßretS feinen ungefd)icften
getjtgriff ju ttjun. ©er eifrigen Seferin injmifdjen tjerjlidjen ©ruft.

gtrieba nott Jt in #ffeit. ©ein SBunfdj mirb mit SSergnügen erfüllt.
®ie gange ©enbung famt Stadflieferung mirb gteidfgeitig abgeben, ©eine
unb ©einer tieften ©rofjmamma tjerglidje SBünfdje ermibere id) auf's ftefte.

Jüt mehrere fifetne .©efetCetit. Sluê ÜJiangel an Staunt muffte eine 2tn«
gat)t bon Stntmorten teiber auf nädjfte Stummer berfdfoften merben.

2Utflöfmti} ks Undjftabenriitfels tu Hr. 12 sont Jaljre 1899:
»aSet, »ftftel, ®aSel, haftet, Sîa&cï, ©aSeï, tttOeï.

^ttflörnnri bes crflett 5tlbcttrnt|"els itt ïtr. 12:
©tvolj Sof>f.

^ttflöfutttj bes ^netten Jilbettrütrels itt ilr. 12:
®raS SOtitcfe.

SKebattion unb SBevIcifl : grau Sttfe $oneß(ser in @t.@allen.
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Worte an Deine liebe Mama beifügen zu können. Dein kleiner Bruder ist
hoffentlich wieder ganz gesund. Grüße mir inzwischen Deine liebe Mamma
und laß mich recht bald wieder von Euerem Befinden hören. Nimm
inzwischen die herzlichsten Grüße für die liebe Mamma und für Dich selbst.
Also ein Mehreres so bald als möglich brieflich.

Arid a H in Zürich. In Dir verkörpert sich ein liebes, junges
Leserlein, desien Eltern einen Ehrenplatz in meinem Gedächtnis einnehmen.
Deine Rätsellösungen sind tadellos und Deinem Wunsche in Bezug auf einen
Preis soll gerne entsprochen werden. Daß ein Buch Dir Freude macht,
glaube ich recht gerne, doch fürchte ich, es könne schwierig sein, Dir etwas
zu schicken, was Dein Papa nicht bereits schon besitzt. Nun, wir wollen es
eben zusammen riskieren. Wenn Dir das Eintreffen der „Kleinen Welt"
jedesmal Freude macht, so zeige mir das hie und da mit einem Brieflein,
in welchem Du mir etwas von daheim erzählst. Ich möchte wissen, wie alt
Du bist und ob Du auch liebe Geschwister hast. In Deinem nächsten Briefchen

heißest Du mich aber nicht mehr „hochgeehrte Frau", gelt. Die am
höchsten geehrte Frau ist einem jeden Kinde die Mutter und wer in Liebe
und Sorge deren Stelle vertritt. Keine andere Frau verdient so sehr Deine
Verehrung und Liebe und keiner anderen bist Du so viel Respekt, Rücksichtnahme,

Aufmerksamkeit und fröhlichen, willigen Gehorsam schuldig. Ein
Kind darf daher Niemanden größere Höflichkeit erweisen, als seinen Eltern.
Der gesellschaftliche Verkehr, wo die äußere Form alles gilt, kommt immer
noch zu früh. Denke also,f Du schreibest an die Großmutter oder an eine
Tante, die Du gerne hast, und nenne mich herzhaft mit der trauten Anrede
„Du". Deinen lieben Eltern gib herzliche Grüße und nimm auch solche

für Dich.

Marie K. in WiedNsSach. Wer so hübsch zu schreiben versteht,
daß ein Kalligraph von Beruf darüber neidisch werden könnte, von dem muß
ich unbedingt das Alter wissen, um mit einem Preis keinen ungeschickten
Fehlgriff zu thun. Der eifrigen Leserin inzwischen herzlichen Gruß.

Iiricda von Z. in Hlten. Dein Wunsch wird mit Vergnügen erfüllt.
Die ganze Sendung samt Nachlieferung wird gleichzeitig abgehen. Deine
und Deiner lieben Großmamma herzliche Wünsche erwidere ich auf's beste.

Zu mehrere kleine Leserlein. Aus Mangel an Raum mußte eine
Anzahl von Antworten leider auf nächste Nummer verschoben werden.

Auflösung des Gnchstabenrätsels in Nr. 12 vom Jahre 1899:
Babel, Fabel, Gabel, Kabel, Nabel, Säbel, Abel.

Auflösung des ersten Silbenrätsels in Nr. 12:
Stroh - Kopf.

Auflösung des zweiten Silbenrätsels in Nr. 12:
Gras - Mücke.

Redaktion und Verlagt Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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